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Hausfrauen
Hausfrau ist ein Begriff, der wie in einem
Kaleiddoskopf, je nachdem wie man es

"bewegt" ein anderes Bild entstehen
lässt. Trotzdem zeigen alle Bilder eine
gemeinsame Stmktur, die in Abhängigkeit
und Anpassung münden. Ob die Hausfrau
jung, in den mittleren Jahren oder betagt
ist, alle haben etwas gemeinsam, sie sind
ökonomisch vom Ehemann abhängig.
Ausser den Frauen, die ein eigenes
Vermögen haben und teüweise die berufstätigen

Frauen müssen alle anderen ihre
Wünsche — offen oder mit Tricks — vor
den Ehemann bringen, in der Hoffnung
sein Einverständnis zu gewinnen. Sehr
wahrscheinüch ist es für viele Frauen
lästig, als Erwachsene so bevormundet zu
werden.
Unter solchen Umständen, sollte man
glauben, die Hausfrauen seien mächtig
interessiert, das Gleichgewicht zwischen
Frau und Mann zu verbessern, aber leider
ist es nicht so. Im allgemeinen sind
Hausfrauen zu wenig aktiv in der Verwirklichung

der Gleichberechtigung beteiligt,
obwohl sie, wie wir später sehen werden,
die grösste Macht als Erzieherinnen besitzen,

machen sie kaum Gebrauch davon.
Aus Angst vor Schwierigkeiten tragen die
meisten Hausfrauen Scheuklappen. Sie
nehmen sich vor, gute Hausfrauen zu sein,
Mann und Kinder zu betreuen und
Emanzipation als Gerede zu bezeichnen und
einfach zu ignorieren. Sie sind überzeugt,
dass solange sie ihren "Pflichten" nachgehen,

die Welt in Ordnung ist. Spätestens
wenn sich in der Ehe eine Krise abzeichnet,

- und jede Ehe wie jedes Menschenleben

wird irgendwann einmal davon
betroffen — realisiert eine Frau, wie einsam
und hüflos sie dasteht. Im Fall einer
Scheidung oder Trennung haben diese
Frauen grosse Schwierigkeiten, sich
zurechtzufinden. Ausser ihren beruflichen
Problemen haben sie heranwachsende
Kinder, deren bisherige traditionelle
Erziehung es ihnen schwer macht, die
emanzipatorischen Versuche ihrer Mutter
zu unterstützen. Viele Kinder wollen
nicht im Haushalt helfen. Um
Auseinandersetzungen aus dem Wege zu gehen
oder weü die Frauen unsicher sind, lassen
sie die doppelte Belastung auf sich ruhen,
oder sie fordern Haushaltshilfe nur von
ihren Töchtern, während sie die Söhne
weiter verwöhnen. Dass sie genau die gleiche

Hilfe im Haushalt von ihren Söhnen
wie von ihren Töchtern verlangen kön-

nen, scheint vielen Müttern entgangen zu
sein.
Eine Mutter kann mit Entsetzen feststellen,

dass ihr Sohn im Pubertätsalter ihre
"Dienste" selbstverständlich in Anspmch
nimmt und weiterhin nehmen wird, wie
es ihm beliebt. Gleichzeitig denkt ihre
Tochter ans Heiraten und ist bereit, für
Mann und Kinder zu leben, genau wie die
Mutter seinerzeit bereit war.
Frauen beginnen zu verstehen, dass ohne
Veränderungen in der Erziehung keine
oder nur geringe Veränderungen in der
Gesellschaft möglich sind. Wenn die
Eltern die gleichen Erwartungen von ihren
Töchtern und Söhnen hätten, wären nicht
so viele künsthche Unterschiede zwischen
Frau und Mann zu beobachten. Praktiziert

man die Gleichberechtigung nicht
von Kindesalter an, hat frau später die
grösste Mühe, sie zu erreichen.
Es ist bedauerlich, dass viele Frauen in
gewissen Situationen vor allem in bürokratischen

Angelegenheiten, Steuererklärungen,

Versicherungen etc. schlecht orientiert

und unbeholfen wirken, nur weil sie
nicht mit solchen Dingen konfrontiert
wurden. Aber es ist ebenso peinüch zu
sehen, wie ein Mann mit einem abgerissenen
Knopf am Hemd auf "Mami", — in Form
von Sekretärin oder Ehefrau — wartet,
weü er unfähig ist, sich selbst zu helfen.
Um solche PeinHchkeiten zu vermeiden,
gibt es nur einen Weg, die gleiche Erziehung

und Verantwortung in der Schule
und zu Hause für Mädchen und Buben
fordern, den gleichen Stundenplan und
somit Handarbeit, Kochen und
Hauswirtschaftslehre für beide Geschlechter obUga-
torisch erklären.
Alle besorgen den Haushalt gemeinsam
und womöglich versucht man, ihn zu
vereinfachen. Frau beachtet sehr konsequent,

dass Mädchen und Knaben die
gleichen Arbeiten bekommen. Jugendliche
stellt man vor die Wahl, entweder bügelfreie

Kleider zu kaufen oder die
Verantwortung für das Bügeln zu übernehmen.
Es gibt Frauen, die diese Methode anwenden,

und das Ergebnis sind selbständige
Jungen und Mädchen, die ihre Mutter
respektieren, statt sie auszunützen. Diese
Frauen können in ihrem Bemf die nötige
Energie aufbringen mit dem ruhigen
Gewissen, dass ihre Kinder sich zu vollen
Menschen entwickeln.

Conchita Herzig
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